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(}33 . Fernsprech-Anschluß Nr. 82.

Amt licher Ceil.
Verordnung.

Beurkundung der Sterbefälle von Militärpersonen.
» Vom 18. Mai 1916.

t Mil Helm,  von Eoltes Gnaden Deutscher Kaiser,
«ömq von Preußen usw.
tz auf Grund des tz 71 des Gesetzes über die Be-

>des Personenstandes und die Eheschließung vom
.Mr 1875 (Reichs-Eesetzbl. S . 23) im Namen des
was folgt:

Artikel  I
„ s 13 der Verordnung, betreffend die Verrichtungen

Mdesdeamten in bezug auf solche Militärpersonen,
, ihr Standquartier nach eingetretener Mobilmachung
ii,n haben, vom 20. Januar 1879 (Reichs-Gefetzbk,

mrd folgende Vorschrift als Abf. 3 hinzugefügt:
rie Beweiskraft des Sterberegisters (§ 15 des Personen-
Esetzes) wird nicht dadurch berührt , daß diê Beurkun-
dei Sterbefätle durch einen unzuständigen Standesbe-
crfölgt ist.

, A rt i keI II
?tr § 3 Nr. 1 Abs. 3 der Verordnung , betreffend die
Wangen der Standesbeamten in bezug auf solche Mi-
«rsoneu der Kaiserlichen Marine , welche ihr Stand-
O: nicht innerhalb des Deutschen Reichs haben usw.,
, 20. Februar 1906 (Reichs-Gesetzbl. S . 359) erhält
-atz2 und 3 folgende Zusätze:
st der Verstorbene auch nicht im Inlands geboren, so be
der Reichslanzler den zuständigen Standesbeamten

leweiskraft des -̂ terberegisters (§ 15 des Personen-
^esehes) wird nicht dadurch berührt , daß dst Bcur-
lmg der Sterbefälle durch einen unzuständigen Standes

Ktm erfolgt ist.lUrkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift
, beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.
" jeden Großes Hauptquartier , den 18. Mai 1916.

Wilhelm.
In Vertretung des Reichskanzlers: Lisco.

Bekanntmachung
* die Zuständigkeit zur Beurkundung der « terbefälle»
>Militärpersonen der Kaiserlichen Marine , die im Jn-
' weder einen Wohnsitz gehabt haben, noch dort ge¬

boren sind.
E ' Vom 23. Mai 1916.
.Auf Grund des § 2, 8 3 Nr . 1 der Verordnung , be-
""ud die Verrichtungen der Standesbeamten in bezug auf
: Militärpersonen der Kaiserlichen Marine , welche ihr
»dguartier nicht innerhalb des Deutschen Reiches haben
' °°m20. Februar 1906 (Reichs-Gesetzbl. S . 359) in der

. 0der Verordnung vom 18. Mai 1916 (Reichs-Eesetzbl.
pK)) bestimme ich:

ist) die Beurkundung der Sterbefälle
lckolcher Militärpersonen der Kaiserlichen Marine , welche

ihr Standquartier nach eingetretener Mobilmachung
verlassen haben, sowie

-aller Militärpersonen, welche sich auf in Dienst ge¬
ilsten Schiffen oder anderen Fahrzeugen der Kaiser-

i licken Marine befinden,
tteun der Verstorbene im Inland weder einen Wohnsitz
M hat, noch dort geboren ist, der Standesbeamte des Kö-
M Preußischen Standesamts I in Berlin zuständig.
k«nlin, den 23. Mai 1916.

Der Reichskanzler.
In Vertretung : L i s co._

L. Bestimmungen
jwet die Einfuhr von Butter aus dem Auslande.
U . Vom 26. Mai 1916.
W Grund von § 11 der Bekanntmachung über bie

Jiet Butterpreise vom 22. Oktober 1915 (Reichs-
• 689) bestimme ich:

A Bestimmungen über Einfuhr von Butter aus dem
^ vom 15. November 1915 („Reisanzeiger" Nr . 271)

F1!; !o!gt geändert:
» ^ Satz 2 erhält folgende Fassung:

Das Eigentum geht mit dem Zeitpunkt auf die
Gesellschaft über , in dem die llebernahmeerllärnng
°em Veräußerer oder dem Inhaber des Gewahr^

2\ »T 15 lugehl.
^ b Bbs. l erhält folgenden Satz 2:

. Bie Landeszentralbehörden können die Emfuh
stv Grenzverkehre noch weiter beschränken oder ver

' " ^ 8 8g wird folgende Bestimmung cingefügt:
. .Bie Landeszentralbehörden können bestimmen, daß.
^ Einfuhr nur über einzelne, von ihnen zu be-

-Nende Grenzstationen erfolgen darf.

Perbn̂^ ^ *vvngen treten mit der Verkündung in Krart.
°en 26. Mai 1916.

Der Reichskanzler.
Im Auftr . : Müller.

Berantwortl. Redaktmr I . Buhl,  Druck und Verlag von Moriz Wagner,
Fa . Schlinck'fcher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a.  d. Lahn.

K«SNaW «U « 1 Mari 80 Pfg.
siertelt &ftrliä otae Postaussch lag »der » tia«erl-tza

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormtttaas des Lrschemungstages

Donnerstag , den 8 . Juni 1916.

8t «;3>3cfeaa«ss *frttftr 15 Pfg.
tle »gespaltra« SarmoudM « ober berat Raum,

»eliantea bie »1 mm breit« Petit,eil « 85 Psg.
Rabatt  wirb aut bei gSieberholuageu gewichrt
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Me PanferfeßeN« ri»deutscher Mud
Tnrkensteg im Kaukasus

%m  StWltzeü Kritßsschmllltz.

L W ^ , Druckfchterberichligung.
^>hre1 ar anntmachung über eine Ernieziacyenerycounj

*“ 16  vom 18. Mai 1916 (Nr . 119 des „Reichs
fi». . vom 20 . nnr wtc \ in im 8 1 ilnnter „ Safer"

Großes Hauptquartier, 7. Juni. (W. T. B . Amtlich.)
Zur Erweiterung des am 2. Juni auf den Hohen südöst-

i!ich von Ppern errungenen Erfolges griffen gestern ober-
sch.esische und wnrttembergifchr Truppen die englischen Stel¬
lungen bei H o o g e an. Ter vom Feind bislang noch ge¬
haltene Rest des Torfes sowie die westlich und südlich an¬
schließenden Graben sind gen » mmen.  Das gesamte Höhen-
gtrände südöstlich und östlich von Ypern in einer Aus¬
dehnung von über 3 Kiiometern  ist damit in un¬
seren, Besitz. Die eng.ischen blutigen Verluste sind schwer.
Wiederum tonnte nur eine geringe Anzahl, Gefangener gemacht
werden.

Auf dem westlich« Maasufer gingen gestern abend stark-
französische Kräfte nach heftiger Artillerievorbereitung zu
dreimal wiederholten Angriffen gegen unsere Linien̂ anf der
Caurettes-Höhe vor; der Gegner ist abgeschlagen, die Stellung
lückenlos in unserer Hans.

Auf dem Oitufer haben die am 2. Inn, begonnenen
harten Kämpfe zwischen dem Caillette-Walde und Damloup
weitere Erfolge gebracht.
vir panLerkrslr vaux ist seit deute
Nacht in allen ihren Teilen in unseren

vänüen.
TatfSchlickz würbe sie schon am 2. Juni durch die erste

Kompagnie des Padcrborner Infanterieregiments unter Füh¬
rung des Leutnants R a cko w gestürmt, der dabei durch
Pioniere der ersten Kompagnie des Reserve-Pionierbataillons
Nr. 20 unter Leutnant der Reserve Ruberg wirlüngsvotl
unterstübt wurde. Ten Erstnrmern folgten ba,d andere Teile
der ausgezeichneten Trupp«. Tie Veröfsenttichnng ist bisher
unterblieben, wei. sich in uns unzugänglichen Räumen noch
Reste der französischen Besatzung hielten. Sie haben sich
nunmehr ergeben,  wodurch einschließlich der bei den gestri¬
gen vergedkichen EntsatzversucheilEingebrachten über 708 nn-
vrrwnndete Gefangene gemacht, eine große Anzahl Geschütze,
Maschinengewchre uns Minenwerfer erbeutet wurde. Auch
die Kämpfe um die Hänge beiderseits des Werles und um
den Höhenrücken südwestlich des Torfes Tamloup sind sieg¬
reich, durchgesührt. Ter Feind hatte in den letzten Tagen
verzweifelte Anstrengungen gemacht, den Fall der Feste und
der anschließenden Stellungen abzuwcnden. Alke seine Gegen¬
angriffe sind unter schwersten Verlusten sehigesch,lagen.

Reben den Paderbornern haben sich andere Westfalen,
Lippe und Ostpreußen bei diesen Kämpfen besonders her¬
vortun können. ^ ,

Seine Majestät der Kaiser haben dem Leutnant Rackow
den Orden Pour ie merite verliehen.

Oberst« Heereske,tong.

vie panxerkrste vaux in äeuisehem
Besitz.

Der Kampfpreis in der gewaltigen « chlacht zwischen
Tamloup und Touaumont , deren unerhörte Erbitterung die
Tagesberichte der letzten Tage haben erkennen lassen, ist nun
genannt : ausgezeichnete deutsche Truppen , wie im Heeres¬
leitung mit Stolz und Anerkennung sagt, haben die Feste
Baur in allen ihren Teilen^und — was das Wigtigste ist
— mit allen anschließenden Stellungen zu beiden Seiten des
Panzerwerks und auf der Höhe südwestlich von Tamloup
erstürmt und gegen den fürchterlichsten Ansturm der tapferen
französischen Streillräfte behauptet . Wir haben das Werk
feit fünf Tagen in unserer Gewalt, wir haben alle Gegen¬
stürme ausgehallen und haben unsere Position auf dem Fort¬
hügel ständig erweitert und befestigt; nach menschlichem Er¬
messen dürfen wir sagen: wir haben das Gewonnene fest in
der Hand und werden es behalten. Die Kampftage ist beute
anders als damals , als in einem großartigen Sturmlauf
deutsche Truppen zum erstenmal in dem berühmt gewordenen
Bollwerk Verduns Fuß zu fassen vermocht haben. Damals
hatten die Kühnsten aus unserer Front herausgegriffen und
sich aufs äußerste erponiert , damals wurde der Sturm zu
einer Episode eines mächtig hin und herwogenden Kampfes;
heute ist das erstürmte Fort ein Teil unserer weit vorgerückten
neuen und geschlossenen Linie. Das glauben wir aus den
Worten der obersten Heeresleitung herauslesen zu dürfen.
Tie deutsche Heeresleitung hat die Erstürmung des Forts erst
gemeldet, nachdem der ganze Bezirk fest in unserer Hand war
und die Gegenstöße des Feindes mit fürchterlichen Ver¬
lusten abgewiesen waren. Sie hat die Siegesmeldung gemacht,
nachdem die unterirdische Besatzung des Forts kapituliert
hatte.

In diesen Tagen ist Schlag auf Schlag gefallen. Unser
Reich hat eine herrliche Kraft bewiesen. Sieg zu Wasser
und zu Lande'  Tie Gruppe der Zentralmächte lmt
triumphiert. Sieg auf allen Kriegsschauplätzen! Teilstege
zwar, aber Proben des alten, guten Geistes, der allen Tat¬
kraft, und neue schlagfertige Beweise unserer Anwartschaft
auf den endgültigen und letzten Erfolg unserer Waffen. Ten
Siegern von Vaur gebührt aber heute unserer besonderer
Dank. Hier, vor Verdun , ist in diesen Tagen schier Ueber-
menschliches gesehen!

Kanadier bei Npcrn.
Rotterdam,  7 . Juni . (TU.) Die „Times" erfahren

aus dem englischen Hauptquartier , daß die Kämpfe m dem
chorspringenden Teü der Ypern-Stellung südlich Hooge ,ehr
blutig sind. Nachdem es Kanadiern gelungen war, Nieter
um Meter , nahezu die ganze Breite der vom Feinde eroberten
Stellungen wieder zu besehen, befanden sie sich wiederum unter
demselben schrecklichen GeMtzseuer wie ôseim ersten feind¬
lichen Angriff am Freitag , sodaß es unmöglich war, die
wiedereroberten Stellungen zu halten. Die Kanadier er¬
litten schwere Derluste,  bei einem nicht vorherge¬
sehenen fast unglaublichen Munitionsverbrauch und einer rie¬
sigen Geschützzahl.

Al! ki  Dl.AieBWllMen.
Großes Hauptquartier, 7. Juni. (W. T. B . Amtlich.»
Ti « Lag« bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  7 . Juni . <W . T. B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 7. Juni 1916:

Von stark überlegenen Kräften angegriffen, wurden unsere
in Wolhynien und an der oberen Putilowla kämpfenden
Streikkräste in dem Raum von Luck zurückgenommen.
Tie Bewegung vollzog sich ohne wesentliche Störung durch
den Gegner. An allen anderen Stellen der ganzen Nordost-
sronl wurden die Nüssen blutig  a b g elmi e se n, so nord¬
westlich Rasalowka am unteren Skyr, bei Berestiany am Kor-
minbach, bei Sapanow an der oberen Strypa , bei Jaslo-
wice, am Tnjestr und an der bessarabifchen Grenze. Nord¬
westlich Tarnopol schlug eine unserer Divisionen an einer
Stelle zwei, an einer anderen sieben Angriffe zurück. Sehr
schwere Verluste erlitt der Feind auch im Raume von Okna
und DobronoucZ, wo seine Sturmkolonnen vielfach in erbitter¬
ten Handgemenge geworfen wurden.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Die ruffische Offensive.

Berlin,.  7. Juni . (TU .) Ter Kriegsberichterstatter
des .Berl . Tagebl ." meldet unterm 6. Juni : Ter Mveite
Tag der allgemeinen russischen Offensive entsprach in Zemer
Heftigkeit dem gewaltigen Umfange der russischen Artillerie-
Vorbereitung vom Sonntag , den 4. Juni . An zahlreichen
Stellen der gesamten südrussischen Front unternahmen die
Feinde Massen-Jnsanterie -Angriffe in mehreren hintereinan¬
der folgenden Ansturmwellen. Wurden diese Angriffe zuruck-
qescklaqen, so setzte der Feind seine verlustreichen Versuch«
von' neuem, stellenweise ein Dutzendmal hintereinander fort.
Die Beschießung unserer Gräben war geradezu überwältigend.
Monatelang haben die Russen Munition gespart und gesam¬
melt. um sie jetzt in ungeheuren Mengen zu verschwenden. Die
Schlacht ist noch nicht abgeschlossen. Unaufhörlich donnern
die russischen Geschütze und der Feind schnckt immer frische
Kräfte zum Sturm vor, besonders zwischen Olyka und Mlyno-
win in Wolhynien. Die Unsrigen haben eme schwere, aber
ehrenvolle Ausgabe zu erfüllen. Bisher ist ihnen das in
vollem Maße gelungen.

'Artilleriekämpfe i« Beffarabien.
Kopenhagen.  7 . Juni . (TU .) Ein deutsches Vor¬

postenschiff verfolgte im Sund emen englichen Dampfer, dem
es jedoch gelang, nach Helsingborg zu entkommen Abends
setzte der Dampfer seine Reise auf schwedischem» eegebret
fort Ter Dampfer „Earm " wurde von einem deutschen
Kriegsschiff im Südteile des Sund aufgebracht und nach
Swinemünde übergeführt.

Ruffifchc Kulturbilder.
Kopenhagen,  5 . Juni . „Sftonblabet" erfährt aus

der finnischen Hauptstadt Helsingfors folgenden sür die Zu-



stände unter den russissischcn Truppen bezeichnenden Vorfall:
Eine Anzahl unbotmäßiger Marinesoldaten hielt un Walde
nahe dem Ausflugslokal ' „ Alpenhütte " eine Versammlung ab.
Mehrere in der Nähe befindliche Polizeibeamtcn verständigten
die Militärbehörden telefonisch hiervon . Eine starke Militär¬
patrouille wurde bei ihrem Erscheinen von den Meuterern mit
Revolverschüssen empfangen . Erst nach einem heftigen , viele
Opfer an Toten und Verwundeten fordernden Kampfe wurden
die Wächter der Ordnung Herren dir Lage . — Aus derselben
Quelle wird ein Fall gemeldet , der von dem jeder Beschreibung
spottenden llcbermut und der Roheit der russischen

Offiziere  gegen die finnische Zivilbevölkerung Zeugnis
ab .lcgt . ' Zwei Marineoffiere zwangen vor dem Hclsingforser
Socictätshaus zwei Damen , in einem wartenden Automobil

Platz zu nehmen , ohne sich um ihren verzweifelten Widerstand
und um ihre Hilferufe zu kümmern . Darüber empört , eilten
junge Finnländer den Damen zu Hilfe und befreiten sie . Die
Offiziere zogen ihre Revolver , die ihnen jedoch von den Befreiern ans
den Händen geschlagen wurden , worauf sie nach einer aufregenden
Jagd durch die Straßen glücklich entkamen . Ein ähnlicher
Vorfall ereignete sich kürzlich in Abo . Hier überraschten be¬

herzte Leute einige Marineoffiziere , die gerade im Begriff standen,
zwei junge Mädchen aus geachteten Familien an Bord eines
Kriegsschiffes , das auf der Reede lag , mit Gewalt zu entführen.

hx  frki nit Mm.
Wien,  7 . Juni . ( W . T . B . ) Amtlich wird ver¬

lautbart , 7 . Juni 1916:

Südwestlich von Asiago setzten unsere Truppen den An¬

griff bei Cesuna fort und nahmen den Busibollo.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höf er , Feldmarfchalleutnant.

Großes Hauptquartier , 7 . Juni . <W . T . B . Amtlich . )
Dir Lage bei den deutsche» Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  7 . Juni . ( W . T . B . ) Amtlich wird ver-

lautbart , 7 . Juni 1916 : „

Unverändert ruhig.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Zur Kriegslage auf Dem Balkan.
Paris,  7 . Juni ( W . T .B .) Matin meldet aus Sa-

ilonik , daß die französischen Stellungen am Ardjan See be»
ichofscn worden sind Eine Bewegung der Bulgaren an der
Struma sei nicht zu verzeichnen.

Blockade über die griechische Küste verhängt.
Bern,  7 . Juni ( T . 11 ) Der Mailänder „ Sccolc " meldet

aus Saloniki : der Vicrvcrband hat gestern die Blockade über
Sic gricchi ' chc Küste verhängt.

Deutsche Anerkennung in Griechenland.
Athen,  7 . Juni . ( TU .) Der Namenstag des Kö¬

nigs Konstantin wurde ganz besonders feierlich begangen
und gab dem Volke Gelegenheit zu lebhaften und herzlichen
Kundgebungen seiner Bewunderung und Ergebenheit für
seinen Herrscher . Besonders bezeichnend für die gegenwärtig
herrschende Stimmung gegenüber .Deutschland war die Hal¬
tung des Volles gegen den deutschen Gesandten von Mirbach
und den Legationsrat , Sekretär von Bassewitz , als sie sich
nach beendeter kirchlicher Feier ins Königliche Schloß begaben.
Sobald die Volksmenge ihrer ansichtig wurde , brachen stür¬
mische minutenlange Rufe : Es lebe der Kaiser , es
lebe Deutschland !"  los . Offiziere , Soldaten und Bür¬
ger drängten sich an das Auto der beiden Diplomaten heran,,
und drückten ihnen in spontanem Audruck der Freund¬
schaft und Sympathie  die Hände . Schon herrscht in
allen Kreisen Athens eine so gehobene Stimmung , als
ob die Griechen den See sieg selb st gewonnen
hätten.

Deines Bruders ttleib.
Original -Roman von H . Court hs- Mahler.

-71) (Nachdruck verboten .)

Gerd zögerte eine Weile , dann sagte er leise:
„Ich habe es nicht gewußt . Vater , glaubte , du grolltest

mir und wolltest , mich nicht sehen ."
Nun preßte Bernhard Falkner die Hand seines Sohnes.
„Nein , nein , — ich grolle dir nicht — längst nicht mehr.

Ich «habe verstehen gelernt , daß du gingst — und daß du nicht
wiederlamst ."

„Vater — lieber Vater !" rief Gerd , schmerzlich be¬
troffen durch den düsteren Ausdruck in des Vaters Gesicht.

Ter atmete gepreßt und winkte ab.
„Laß nur — mir ist geworden , was ich verdient . Aber

— nun ist die Sehnsucht nach dir in mir gewachsen — .so
groß , daß ich nicht widerstehen konnte — und da wartete
ich nun hier auf dich ."

Gerd war tief ergriffen.
„ .Vater — lieber Vater — Hab Tank für dieses Wort.

Auch ich hatte grenzenlose Sehnsucht nach dir — aber ich
wartete , daß du mich rufen würdest ."

„Und nun ich dich gerufen habe , wirst du nun noch
immer mein Haus meiden ? "

Gerds Augen strahlten.
„Nein , Vater — nein — jetzt — nach dieser Stunde

fürchte ich nicht mehr , daß noch etwas trennend zwischen
uns steht . Du hast mir dein Herz wieder aufgetan , so
finde ich auch den Weg wieder zu dir . Jetzt freilich muß
ich abreisen — aber ich werde wiederkommen , wenn mich
meine Arbeit einmal los läßt — und dann , Vater — dann
komme ich zu dir ."

Bernhard Falkner atmete auf . Ein mattes Lächeln
spielte um seinen Mund.

„Darauf will ich warten — laß es nicht zu lange sein ."
„Nein , Vater , ich habe aber noch für lange Zeit Ver¬

pflichtungen , da kann ich so ^ schnell nicht abkommen ."
Wieder lächelte der alte Herr , diesmal mit einem stolzen

Aufleuchten der Augen.
„Bist ein berühmter Mann geworden , Gerd , ein ganzer

Die vsmilWtir KmOckete.
Türkische Offensive im Kaukasus.

K o n st a n t i n o p e l , 7 . Juni . ( W . B . B -) Haupt¬

quartier : An der Kaukasusfront  ist die Lage aus dem

rechten Flügel unverändert . Der Feind unternahm mit zwei

Regimentern einen Angriff gegen einen von unserer Vorhut

besetzten Hügel , 2 ' /, Kilometer nördlich von Vaschekoiji . Der

Angriff wurde unter Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Im Zentrum setzten unsere Truppen staffelförmig erfolgreich

ihre Offensive  fort und rückten 8 Kilometer westlich von

Aschkale heran . Diese seit einiger Zeit wirksam gegen den

linken Flügel des Feindes durchgeführte Offensive ist seit

vorgestern gegen die Stellungen des feindlichen rechten F !ü

gels auf den Ostabhängen des K c p e b e r g e s ausgedehnt

worden . Hier vertrieben unsere Truppen

durch Bajonettangriffe den Feind aus

seinen Stellungen in  einer Ausdehnung

von 14 Kilometern  und jagten ihn 8 Kilometer

weiter nach Osten , wobei sie ihm Verluste von über l 000

Mann an Toten und Verwundeten zufügten und 67 Gefan¬

gene machten . Ilm den Rückzug seines linken Flügels zu

verhindern , setzte uns der Feind in Kämpfen , die bis zum
Abend des 22 . Mai heftig anhielten , hartnäckigen Wider¬

stand entgegen ; er versuchte von Zeit zu Zeit einige Angriffe,

die vor den ungestümen Stürmen unserer Truppen voll¬

ständig  z u s a m m e n b r a ch e n . Unsere Truppen besetzten

die beherrschenden Stellungen aus diesem Flügel . Namentlich

die Bergketten des Mariam - Gebirges , von denen aus un¬

sere Stellungen auf dem Kope -Berge wirksam bestrichen wer¬

den konnten , fielen gänzlich in unsere Hände . Zwei Schnell-

feuergebirgsgeschütze , ein Munitionswagen , eine große Menge

Artilleriegeschosse , etwa hundert Waffen , ein Maschinenge¬

wehr und fünf Kamellasten , worunter ein Telephonkabel,

Lebensmittel und Feldkessel voller ganz zubereiteter Speisen

wurden dem Feinde im Laufe des Kampfes abgenommen.

Feindliche Aufklärungsabteilungen , die herbeieilten , um die

Geschütze bergen , wurden völlig niedergemacht . So geht

im Zentrum die auf einer Front von über 50 Kilometer

d u r ch g e !f ühr t e Offensive  trotz der Unbilden der

Witterung zu unseren G u n st e n weiter.  Auf dem

linken Flügel wurden die Angriffe und heftigen Uebersälle,

die der Feind mit einem Teil seiner Streitkräfte unternahm,

erfolgreich und unter Verlusten für den Gegner abgeschlagen.

Der Krieg zur See.
£ \m  Erklärung des deutschen

üdmiralstabes*
Berlin,  7 . Juni , ( W . 2 . B . Amtlich .) Es ist bis¬

her darauf verzichtet worden , den vielen angeblich amtlichen
englischen Behauptungen über die Größe der deutschen Ver¬
luste entgegenzutreten . Tie alte immer wiederkehrende Be¬
hauptung ist , daß die deutsche Flotte nicht weniger als zwei
Schiffe der Kaiserklasse , die „ Westfalen " , zwei Schlachtkreuzer,
vier Ueine Kreuzer und eine große Anzahl von Torpedo -,
bootszerstörern verloren habe . Tie Engländer bezeichnen außer¬
dem die von uns als verloren gemeldete „ Pommern " nicht
als das aus dem Jahre 1905 stammende Linienschiff von
15 000 Tonnen , sondern als ein modernes Großkampfschiff
desselben Namens.

Demgegenüber wird festgestellt , daß der Gesamtoer-
I u st der deutschen Hostseestreitkräffe während der Kämpfe
am 31 . Mai und 1 . Juni sowie in der darauf folgenden
Zeit beträgt:

Ein Schlachtkreuzer,
ein älteres Linienschiff,
vier kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote.
Von diesen Verlusten sind in den bisherigen amtlichen

Bekanntgaben als gesunken bereits gemeldet:

Mann . Ich bin stolz auf dich , du hast doch den rechten
Beruf für dich erwählt . Dieser Stolz auf dich hat mich
aufrecht erhalten >— als mein Glaube an deinen Bruder
zusammenbrach . Es war ein schwerer Schlag für mich —
aber ich darf mich nickt beklagen — alle Schuld rächt sich
auf Erden ."

„Vater — lieber Vater !" ries Gerd beschwörend.
Dieser winkte mit bitterem Lächeln ab . Und dann

sagte er , sich zusammenraffend:
„Nun geh , mein Sohn , du versäumst sonst deinen Zug.

Geh mit Gott — und auf Wiedersehen ."
„Auf Wiedersehen , Vater "
Sie sähen sich groß und ernst in die Augen und hielten

sich fest bei den Händen.
„Und schreibe mir in Zukunft nicht mehr so im La-

pidarstil , wie bisher, " bat der Aster.
„Nein — nun ich weiß , daß ich zu deinem Herzen dringe

mit meinen Worten , will ich dich gern an allem teilnehmen
lassen , was mich bewegt . Lebe wohl , lieber Vater , und
nochmals heißen Dank , daß du auf meinen Weg kamst . "

wie trennten sich und in beider Herzen war ein trennen¬
der Wall niedergerissen worden mit dieser kurzen Begeg¬
nung . In einer seltsam weichen Stimmung saß Gerd in
dem Zuge , der ihn wieder in die Welt hinausführte . Diese
kurzen Tage in seiner Vaterstadt hatten einen tiefen Ein¬
druck auf ihn gemacht , hatten ihn bis ins Innerste er¬
schüttert . Tie Begegnung mit dem Vater hatte viel Bitter¬
keit in seiner Seele ausgelöscht und die Begegnung mit
Nita hatte seinem ganzen Dasein eine Note gegeben . ' hatte
ihn seltsam verändert.

Mit geschlossenen Augen lag er in das Polster zurückge¬
lehnt und lieh in sich ausklingen , was in ihm lebendig ge¬
worden war . Des Vaters Schuld — wie war sie klein ge¬
worden in seinen Augen , nun er selbst wußte , wie leicht es
war , schuldig zu werden . -

An seinem Reiseziel angekommen , erwartete ihn anstren¬
gende Tätigkeit . Mit einer wilden Energie stürzte er sich
in die Arbeit und suchte damit alles in sich zu betäuben,
toas unruhevoll in sein Leben getreten war.

Aber so sehr er sich in seine Arbeit versenfte , das süße,
holdselige Frauenantlitz konnte er nicht aus seiner Erinne-

S .- M . S . „ Pommern " ( vom Stapel
S . M . S . „ Elbing " ,

S . M . S . „ Frauenlob " und fünf Torpedoboots
Aus militärischen Gründen is! bisher von der

gäbe des Verlustes S . M . S . „ Lützow " und „ z^ -.
stanv genommen worden . Gegenüber falschen Deutu^
ser Maßnahme , und vor allem in Abwehr engljsA
denbildungen über ungeheuerliche Verluste auf uns» '
müssen diese Gründe nunmehr zurückgestellt werd ^ ^Som ‘'Vllono an thront ••
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Schiffe sind aus dem Wege zu ihrem Reparaturhos
loren gegangen , nachdem die Versuche fehtgeschlaq^
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5die schwerverletzten Schisse schwimmend zu erlM *
Besatzungen beider Schisse , einschließlich sämtlicher '
verletzten , sind geborgen worden.

Während hiermit die deutsche Verlustliste ahg,
ist , liegen sichere Anzeichen dafür vor , daß die

englischen Verluste wesentlich höher sind , als auf,
Seite aus Grund eigener Beobachtungen festgestellj?
kanntgegeben worden ist . Aus dem Munde der er
Gefangenen stammt die Bekundung , daß außer

auch „ Princeß Royal " una „ Birmingham " vernicht

Auch ist zuverlässigen Nachrichten zufolge das EroW^
„Marlborough " vor Erreichung des Hafens gesunken

Tie Hochseeschlacht vor dem Skagerak war und
ein deutscher Sieg , wie sich allein schon aus der
ergibt , daß selbst hei Zugrundelegung nur der D(),
licher englischer Seite bisher zugegebenen SchiffsveM
Gesamtverlust von 60 720 deutschen Kriegsschifftvn,, ..
solcher von 117 750 englischen gegenübersteht.

Ter Chef des Admiralstabs der

englische Zugeständnisse aniW
der Seeschlacbt.

hl selb!
gia &fer

gegen
Pilar
Man 9 1
iioininei
sächlich
laut El
lickiste '
hch kan
mit cm
M er
33erntu!
uisinäß
Sir hi
langen.

Im

| A
gerettet
deutschi

Duett
ferne •
©erb

Btt d i

lieber die Seeschlacht herrscht in der englischen
lichkeit und auch in den meisten militärischen und n
Kreisen die Auffassung , daß es aus zwei Gründen

ein Verbrechen  gewesen sei , sich auf einen star,
zulassen . Erstens lei es falsch , sich in eine Seeschlacht'
la *fen , wenn nicht von vornherein die felsenfeste
gegeben sei , daß der Gegner eine entscheidende
erleidet . Zweitens konnte es überhaupt nicht irrt
der Erhaltung des englischen Prestiges zur See j«
Flotte an einem irgendwie gearteten Wagnis iibch
teilnehmen zu lassen . Tenn Englands Weltstelluyg jj
nur auf der Seeherrschaft , und durch deren Vermiß
laufe England Gefahr , aus dem Kreise der Eroßmätz
zuschalten . Daß diese Weltherrschaft in größte Echj
raten sei , bezweifelt dort jetzt kein Mensch , und deshalb
man seit der Seeschlacht in jedem Gespräch die Frag,
wer wohl für alle in diesem Kriege begangenen f
antwortlich gemacht werden könne . Allgemein wird »:
nach Untersuchung und Bestrafung taut.

So stark dieser Schlag unter den englischen Mil»
und den radikalen Nationalisten den Wunsch nach ©etgg
hervorgerufen hat , ebenso stark hat die Niederlage d«
gerlichen Kreise der Friedensbewegung näher gebracht
sprechen oft aus , es trete immer klarer zutage , daß ist
bürtige Gegner nicht besiegen , wbhl aber sich gegenieiti
schwächen können , daß sich ihre Stellung unter den W
erniedrigt . i : ■ r

Daß bei allen Beruhigungsoersuchen der crtgltfdrenf
den Blättern doch Symptome großer Unruhe unirR
die Reuter in feinet ' eiligst in die Welk hinausM ichlach
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Blätterlese wiederzugeben vergaß , und die auch die L«ck
Korrespondenten neutraler Blätter nicht wiedergeben ml
oder konnten , geht aus den heute eingetroffenen BMm>
Sonnabend hervor . Nur einige feien erwähnt : . j

„Daily Mail " schreibt mitten in .ihrem Berndl
arlriel : Wie weit der Mangel an Luftschiffen an dem W
Schlage schuld sei , wisse man nicht . „ Telegraph"
daß die Verluste an Offizieren und Mannschaften eine»
strophe bedeuten , da sie nicht ersetzt werden könuter.
England sei mau von den Schlachtkreuzern und
immer nur Erfolge gewohnt . Der jetzige .Kontkasi *
um so niedtrdrucke nd er.  Wahrscheinlich!
England Vergrößere  V e r li e r e r . Wie dies si
sichts der so verschiedenen Seestärken der beiden
möglich sei , könne man nicht sagen . „ Marnigposk V
Die großen Verluste zeigen , daß man gegen einest m ächb
Feind  um die EristenZ kämpfe , einen Feind , bttrnie !*
und immer  w acht , der seine Zeit abwartet und»
mächtig z u s ch l ä g t. hat ,i>

«n dt.
Ceesck
Fahr;

rung drängen . Mitten in der Arbeit preßte er oft tk«
vor die Augen und rief sehnsüchtig einen Namen , Wl
für ihn die Seligkeit der ganzen Welt umfaßte,
rief sich jedes der Worte ins Gedächtnis zurück , die
ihm gesprochen hatte . Wenn er an seinen Werken an
die er später herausgeben wollte , dann war es , als »
das alles einzig und allein für Nita niederschrieb unds
den Zeilen standen oft heiße zärtliche Worte für ,

Es half dann nicht viel , daß er sich selbst 3ur J j
rief , daß er sich wieder und wieder das drohende^
vorhielt : „ Du sollst nicht begehren deines Bruders ^
Er warf sich dann immer wieder mit verbissenem

auf seine Arbeit und suchte sich zu bezwingen ^
Sehnsucht wieder heiß und flammend emporwucks.

Trotz aller Selbstsucht vermochte er nicht kt
ein Bruder an Nita zu denken.

Mehrere Monate waren vergangen , seil Getd ü ,

sich wiedergesehen hatten . ^ ,
Dols Falkner war nun schon das dritte ot ^ j

Gatte . Sie lebten beide noch immer fremd neve

hin , wurden sich eigentlich fremder von Tag zu Ta ^ >
Toff lebte ausschweifender und zügelloser denn K

wüster Lebenswandel bildete schon das Stadtgem ^
Frau Helene suchte ihn noch immer zu e]y}

obwohl er ihr gegenüber auch nichts weniger als ^
war . Er verlangte von ihr , daß sie den Vater
damit dieser ihm Juanitas Vermögen auszahlen
er strebte fort aus seiner Vaterstadt , die er
nannte , weil seine schlimmen Streiche überall
den . Ter Boden wurde ihm immer heißer , nregE
dener Affären , in denen er durchaus keine Jo " j-j
spielte . Er wollte nach Berlin oder Paris iiderf^
er im Strome untertauchen konnte . Ob Nita nMj ^ M
wollte , danach fragte er gar nicht . Wenn
Vermögen in den Händen hielt , dann mußte fstW
in das , was er belttmmte . .Uebergab ihm der
Vermögen nicht , dann blieb er immer abhängig.
man ihn hier festhalten , und er bekam nach
Zinsen aus feines Vaters , oder gar aus Nitas . ■

(Fortsetzung1
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Tjc „Times " sagt in einer ttritif der Schlacht: Wir
M n die Admiralität nicht beglückwünschen. Der erste Be-

am Freitag abend war unnötig deprimierend, weil er
# '*■j]IC Seite des Bildes gab, nämlich die Seite der eng-
n«r e Verluste. Wir beklagen uns darüber nicht, weil aus
E Offenherzigkeit eine Ehrlichkeit der Regierung hervor-

gü iie nicht immer dem Lande gegenüber zeigt. Der
finite bricht am Sonnabend morgen war anerkannterweise
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M ^ e Schätzung der deutschen Verluste, und diese Schätzung
^selbstverständlich nicht so betrauernswert wie dcr̂ Bericht.
$  L cm  mehrere Versuche gemacht waren , um die Schätzung

en den Bericht abzuwägen, kam eine lächerliche
E ' nz heraus, in der alle deutschen Schiffe, von denen

glaubt, das; sie getroffen oder havariert seien, aufge-
mmen waren, während alle britischen Schiffe die nicht tät¬

lich gesunken seien, nicht ausgenommen wurden. Hierauf
Im Churchills Beitrag, in dem die „Times" das verwunder¬
et , Bekenntnis offizieller Schwäche  erblickt. End-

fgm Sonntag abend sehr spät der dritte offizielle Bericht
n einer noch höheren.Schätzung der deutschen Verluste. Jetzt

KL £5  tzic Admiralität habe den stärksten Grund zu der
Termutnng, daß die deutschen Verluste nicht nur vechält-
!,mänia, sondern absolut schwerer seien als die englischen.

Mir hoffen, es fei so. aber man merkt das offizielle Ver,
^ngen den Eindruck der ersten Berichte aufzuheben.

Feuerre.zen bet  deutschen Schiffsartillcric.
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Amsterdam,  7 . Juni . Die „Times" läßt sich von
n-retteten englischen Vkatrofen des „Warrior" erzählen: Die
^,aiäe Flotte konzentrierte ein gewaltiges Feuer  auf
fcOj,cn Mary", „Jndefatigable", „Jnvincible" Iind „De-
CV . Salve üm Salve schwerer Stücke sättz Tod und
I,Verberben  auf diese Schiffe. „Queen Mary" flog
ln bi e Luft,  als eine Granate in ihr Munitionsmagazin
inickluq. Das Schiff verschwand sofort in den
Kellen  mit allem was an Bord war. Nur vier Wann
murden gerettet. .

ff Auch„Jndefatigable" flog plötzlich auf. Ihre Kanonen
Lp bis die Schiffe mit wehenden Fahnen in den Wellen
^schwanden. „Warrior" nahm am Gefecht nur eine halbe
Stunde teil. Sechs feindliche Schiffe konzentrierten ihr Feuer

üe. „Warfpite" eilte zu Hilfe, empfing aber selbst
Me Salve. Als der Feind gegen sechs Uhr sich bereit machte,
uuL dem Hafen zurückzukehren, verlief; „Warrior" die
Zälachtlinie und wurde von dem Schiff, das die Flugzeuge
,ni Bord hatte, ins Schlepptau genommen, mnszte aber später
Mgegeben werden und versank.

‘ Reuter arbeitet nach Aussagen von Verwundeten, die
-behaupten, die „Queen Mary" habe vor ihrem Untergang
einen Zeppelin herabgeschosscn. Tie Panzerkreuzer„Lion"
und Tiger" waren in den heißesten Kampf verwickelt. „Lion"
wurde öfters getroffen; „Tiger" war während zehn Mi¬
nuten dem Feuer von zwanzig Schiffen ausgesetzt, und habe
allein sechs Terpodojäger versenkt. Tie englischen leichten
Kreu-er seien den deutschen weit überlegen gewesen. Drei
von ihnen seien auf Minen, gelaufen. Eines der gefunkenen
deutschen Linienschiffe sei „Hindenburg" gewesen, der von
ijer Torpedos getroffen worden sei. „Warspite" habe zwei
deutsche Kreuzer versenkt. „Derslinger" soll schwer
dich sein. Ganz zweifellos haben also die Engländer mehr
deutsche Schiffe versenkt, als überhaupt an der Seeschlacht
-beteiligt waren

Ta , endlich kam der Tag. E i n e g e w a l 1i g e FloZte
des meer beherrsch enden Albion,  das seit wra-
falgar hundert Jahre lang über die ganze Welt den Bann
der wellbeherrschenden Seetyrannsi gelegt hatte, den Nimbus
trug der Unüberwindlichkeit und Unbesiegbarkeit da kam
sie heraus. "Ihr Admiral war wie kaum ein anderer ein
begeisterter Verehrer der deutschen Flotte gewesen. Ein tap¬
ferer Führer an der Spitze einer Flotte, die über ein vor¬
zügliches Material und tapfere alte Seeleute verfügte — so
kam die übermächtige englische Armada heran und die unsere
stellte sich zum Kampf. ' .

Und was geschah? L. , e englische F l o t t e w u r de
geschlagen.  Ter erste gewaltige Hammerschlag ist getan,
der Nimbus der englischen Weltherrschaft geschwunden.

Wie ein elektrischer Funke ist die Nachricht durch die
Welt geeilt und hat überall, wo deutsche Herzen schlagen
und auch in den Reihen unserer tapferen Verbündeten bei-
spietlosen Jubel ausgelöst. Das ist der Erfolg der Schlacht
in der Nordsee. Ein neues Kapitel in der Weltgeschichte ist
von uns aufgeschlagen. Die deutsche Flotte ist imstande ge¬
wesen, die übermächtige englische Flotte zu schlagen. Ter
Herr der Heerscharen hat Eure Arme gestählt, hat Euch das
Auge klar gehalten.

Ich aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegsherr,
um tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank  auszusprechen.
Ich stehe hier als Vertreter und im Namen des Vaterlandes^
um Euch meinen Dank auszusprechen. Ich stehe hier als Ver¬
treter und im Namen des Vaterlandes, um Euch seinen Dank,
und im Aufträge und im Namen meines Heeres, um Euch den
Grus; der Schwesterwaffe zu überbringen. Jeder von Euch
hat seine Pflicht getan am Geschütz, am Kessel, in der Funker-
budc. Jeder hatte nur das große Ganze im Auge. Niemand
dachte an sich, nur ein Gedanke beseelte die ganze Flotte,
es muß gelingen: Der Feind mutz geschlagen werden.

So spreche ich den Führern, dem Offizierskorps und den
Mannschaften vollste Anerkennungund Dank aus. Gerade
in diesen Tagen, wo der Feind vor Verdun  anfangt,
langsam zurückzuweichen, und wo unsere Verbündeten die
Italiener von Berg zu Berg verjagt haben und immer
nocki weiter zurückwerfen— habt Ihr diese herrliche große
Tat vollbracht. Auf alles war die Welk gefaßt. auf einen
Sieg der deutschen Flotte über die englische nie und nimmer¬
mehr. Ter Anfang ist gemacht. Tjem Feind wird der

„Sckreck in die Glieder fahren!
Kinder! Was Ihr getan habt, das habt Ihr getan für

unser Vaterland, damit cs in alle Zukunft auf allen Meeren
freie Bahn habe' für seine Arbeit und seine Tatkraft. So
ruft denn jetzt hier aus : Unser teures, geliebtes, herrliches
Vaterland Hurra, Hurra. Hurra!"

nimmt , hört sie auft, zu produzieren , und dann
müssen die Städte verhungern.  Der Aushunge¬
rungsfeldzug ist von uns gewonnen, wenn wir die nächsten
Monate überstehen. ,

Abg. Hoff (Fortschr . Vp.) verurteilt den Kriegswucher
aufs Schärfste.

Präsident des Kriegsernährungsamtsv. B a t o cki stellt
in Aussicht, daß die Ernährung öes deutschen Volkes v o in
A ug u ft a n wesentlich besser und gesicherter
sein werde , als bisher.  Der Präsident konnte bisher
Zucker zu Einmachzwecken freiinachen, eine Beschlagnahme
der Molkereibutter  werde verfügt, um die Fett-
not zu beschränken. Ferner ist das Kartoffeln erfütte-
rungsge 'setz  beschlossen worden. — Ten 'Abschluß bildet
eine Vorsorgematzregel gegen den unlauteren Handel. M i t
der nächsten Gr n t e kommen wir gewiß  d ii r ch.
Redner bittet eindringlich um Unterstützung in seinen Bestre¬
ichungen. — Das Haus vertagt sich.

Mit Kitchener kamen 22  hohe Stabsoffiziere
ums Leben.

Haag,  7 . Juni . (TU.) Tie „Central News" meldet
aus London: Einlaufende Kriegsschiffebestätigen die An¬
wesenheit von zwei deutschen Unterseebooten in der Nähe der
Orkney-Inseln. Infolge des herrschenden Sturmes konnte
niemand gerettet werden. 6 Leichen  wurden geborgen.
Mit Lord Kitchener befanden sich 22 hohe Stabsoffiziere
an Bord der „Hampshire".

Lokaler uns vermmMer Geil
Limburg,  den 8. Juni 1916'

Die Verständigung zwischen Stadt und Land.
Das Verstehen zwischen Stadt und Land hat in den leb¬

ten Jahren vor dem Kriege stark gelitten nnd ist, nachdem es
während der ersten Kriegshälste sich wesentlich gebessert hatte,
wieder beeinträchtigt worden Ohne die Ursachen und Auffas¬
sungen untersuchen zu wollen, die dieses Mißverständnis ver¬
schuldet haben, soll nur darauf hingewiesen werden, daß cs
dauernde und unnötige Schwierigkeiten in unserer wirtschaft¬
lichen Ordnung und Regelung schafft. Da es aus diesem Ge¬
biete an Schwierigkeitenan und für sich nicht mangelt und
das Häufen unnötiger Schwierigkeiten nur störend und hemmend
wirkt, so sollte endlich die Neigung, sich gegenseitig zu bekämp¬
fen, fallen, und das Bestreben hervortreten, einander zu ver¬
stehen.

Ist hierfür beiderseitig der gute Wille vorhanden, so werden
sich auch Wege finden. Erleichtert werden solche Neigungen
durch die sich anbahncndcn neuen unmittelbaren Vcrkchrsbc-
ziehvngen zwischen Stadt und Land, durch die der Landwirt
in die Bedürfnisse und Bedrängnisse des Verbrauchers, und
der Vcrbraucher in die Mühen und die Arbeitslast des Land.
Wirts Einblick gewinnt. Einsichtsvolles Verstehen der beiderseits
igen Schwierigkeiten wird dem Verständnisd r beiderseitigen
Lage und Auffassungen den Boden ebnen. Die , schwere Last
der Kriegszeit, die das deutsche Volk in den Ernährungsfragen
gemeinsam zu tragen hat, soll Siadt und Land mehl denn je
auf einander anweisen. E>n gegenseitiges Vcrstchenwollen und
Verstehenlernen wird wesentlich mit dazu betragen, die Er-
nährungsnöle zu mildern Gemeinsam getragene Not muß zu
dauerndem Verstehen führen.
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Die geretteten Engländer.
Berlin,  7 . Juni . lW. B Amtlicĥ Nach der See

Wacht bei Skagerrak find von deutschen Seestreitkräftcn ein
grdracht: Von der„Queen Mary" l Fähnrich, 1 Mann von
Indefarigable' 2 Mann, von „Tvpcrary " 7 Mann, davon
2 vkrwundct, vom „Nestor" 3 Offiziere, 2 Deckosfiziere, 75
Mann, davon6 Mann verwundet, von ..Nomad" 4 Offiziere,
•6* Mann, davon 1 Offizier und 10 Mann verwundet, von
.Turbulent" 14 Manu, alle verwundet. Diele insgesamt

Armeetrauer.
London,  7 . Juni . (W. T. B .) Meldung des Reu-

terfchen Büros : Ter König hat einen Armeebefehl erlassen,
in dem die tiefe Trauer über den Tod Kitcheners aus¬
gedrückt wird und feine dem Staat in einer Zeit unvergleich¬
licher Schwierigkeitengeleisteten Dienstie anerkannt werden.
Tie Offiziere haben auf eine Woche, beginnend mit dem
7. Juni, Trauer anzulegen.

17 '5 Engländer wurdm von unseren kleinen Kieuzern und
Htierni

i Die?

Torpedobooten gerettet
London,  7 Juni . (W. B.) Amtliche Meldung Die

Verluste auf den in der Nordseefchlacht nicht gesunkenen
Schiffen betragen 161 Tote, 137 Verwundete und 5 Ver
mißte.

Ansprache des Kaisers an die Sieger
von Skagerak.

' .Berlin,  7 . Juni . (W. T. B . Amtlich.) Der Kaiser
hat kJ Wilhelmshaven von Bord des Flottenflaggschfffes
au che an Land getretenen Abordnungen sämtlicher an der
Eeeschüichbt beim Ckagerak beteiligt gewesenen Schiffe und
Fahrzeuge etwa folgende Ansprache gehalten:

„Co ozst ich in den vergangenen Jahren meine Marine
in Wilhelmsxtzaoen besucht habe, jedesmal habe ich mich in
äeffter Seele gefreut über den Anblick der sich entwickelnden
Flotts, des sich erweiternden Hafens. Mit Wohlgefallen
mihte mein Auge puf der jungen Mannschaft, die im Erer-.
Zierschuppen aufgesketlt war, bereit, den Fahneneid zu leisten.
'-Siele Tausende von Euch haben dem obersten Kriegsherrn

Ei « englischer Dampfer im Sund aufgebracht.
Budapest,  7 . Juni . (TU.) „Seara" meldet von

der bessarabiscken Grenze, daß bei Bojan ein autzerordent-
lich heftiger  A r t i l l e r i e ka mp  f tobt. Bei Ferauci
uzerden ungeheure russische Truppenmassen zusammengezogen
und bei Lipkany namentlich Kavallerie. Alle Vorberei¬
tungen lassen darauf schlietzen, daß sich die Ruffen auf lang¬
wierige Kämpfe oorbereiten. Das russische Hauptquartier
befindet sich in einer kleinen Ortschaft nahe bei Lipkany

Di e G ar t e n b e s i tze r v o n Limburg und
Umgegend  seien darauf aufmerksam gemacht, daß sie über¬
flüssiges frisches Gemüse und Obst Freitag morgens von
7 — 9  Uhr im Alten Rathaus auf dem Fischmarkt verkaufen
können. Die Preise müssen sich wegen des gemeinnützigen
Zweckes und der Bestreitung der Unkosten unter dem Markt¬
preise halten Es ist den Gartenbesitzerndamit nicht allein
der Vorteil geboten, ihre Erzeugnisse ohne Zeitverlust
und Unkosten zu Gelde machen zu können, sondern sie
erfüllen damit zugleich eine vaterländische Pflicht, den weniger
bemittelten Familien auf diese Weise zu billigerem Gemuie
zu verhelfen. Es ist dafür gesorgt, daß nichts von dem Ge¬
müse verloren geht; was nicht verkauft wird, wird in der
KricgSküche oder zu Dörr- oder zu Büchsengemüse verwendet
Mit besonders herzlichem Dank wird es gesehen werden, wenn
auch Gartenbesitzer zu diesem Zweck überflüssiges Gemüse oder
Obst geschenkweisc überlassen wollten.

Untergang eines norwegischen DampferS.
London,  7 . Juni . (W. T. B .) Lloyd meldet, datz

der norwegische Dampfer „Sigrunone", der von London
nach Amsterdam unterwegs war, dicht bei der Themsemün¬
dung gesunken  ist . Die Besatzung ist in Sheernetz ge¬
landet; der Koch ist ertrunken.

rÄ'

urtb'

ins Auge geschaut, als sie den Eid leisteten. Ich habe Euch
«usinerlsam gemacht auf Eure Pflicht, auf Eure Aufgabe,
vor allen Dingen darauf, datz die deutsche Flotte, ŵenn cs
einma! zum Kriege kommen würde, gegen eine gewaltige
llebermacht zu kämpfen haben würde. Dieses Bewutztsein
üt m der Flotte zur Tradition geworden, ebenso wie es im
Heers gewesen ist, schon von Friedrichs des Großen Zeiten
an:  Preußen wie Deutschlandsind stets umgeben gewesen
von übermächtigen Feinden. Darum hat sich unser Volk
l“ einem Block zusammenschweitzen müssen, der unendliche
^äste m sich aufgespeichert hat, bereit, sie loszulassen, wenn

• an den Mann käme.
Aber so gehobenen Herzens wie am heutigen .̂age habe

^ noch nie eine Fahrt zu Euch gemacht. Jahrzehntelang
iwfi die Mannschaft der deutschen Flotte aus allen deut-

n u ®.auen  Zusammengesetzt und zusammengeschweitztin mühe-' ^uuen zujammengetetzr uno zu,ammengcsUMrln^
°Utt Friedensarbeit, immer mit dem einen Gedanken: Wenn
5 wsgchi, bann wollen wir zeigen, was wir können. Und
5 das große Jahr des Krieges. Neidische Feinde„ * ""r» ylüfte „ . .

Tchttielen unser Vaterland. Heer und Flotte waren bereit.
D" tut die Flotte kam nun eine schwere Zeit der Ent-rut bic Flotte kam nun eine ichwere Zeit der Enl-

MvNg. Während das Heer in heißen Kämpfen gegen über-
uchtigs Feinoe allmählich die Gegner niederringen konnte,

nach bem anderen, wartete und harrte die Flotte ver-
^oiich auf ben Kampf. Die vielfachen einzelnen Taten, die

.schieden waren, sprachen deutlich von dem Heldengeist,
fick beseelte. Aber so. wie sie es ersehnte, konnte sie
tzk°°ch nicht betätigen. Monate um Monate verstrichen.

Erfolge aus dem Lande wurden errungen und noch
hatte die Stunde für die Flotte nicht geschlagen. Ver-

Nianb '""fde ein Vorschlag nach dem andern gemacht, wie
unsangen könne, den Gegner herauszubringen.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  7 . Juni . Tie dritte Lesung des Etats wird

forkge'etzt. Beim Etat der Neichspost bringen einige Ab-
aeordnete Verbesserung der Gehälter der unteren und mitt
leren Beamten zur Sprache. — Beim Etatsgesetz gibt

Abg. Ew ert (Soz .) die ErWrung ab, daß seine Partei
die neuen Steuern nicht als gerecht anerkennen könne, und den
Etat ablehne. — Der Etat wird hierauf in dritter Lesung
angenommen. — Bei der Beratung der neuen Kriegsanleihe
von 12 Milliarden spricht

Schatzsekretär Graf Roetzern  das Vertrauen aus,
daß auch diese Anleihe denselben Erfolg hat wie die vorher-
qehenden. Redner hofft, die Traditionen des Reichsschatz-
amles forlzusetzen. Ter Staatssekretär rechnete auf die fe!te
Mitarbeit der Finanzoerwaltungender Einzelstaaten und des
Reichstages. *

Abg. Landsberg (Soz .) bringt die FrieZiens-
se hn  sucht , die sich allenthalben geltend macht, zur « prache,
und erklärt, die Anleihe zu bewilligen. . . . „ .

Abg. H a a se (S .A.) l eh n t d i e K r i e g s kr e d , i e a b.
Das Anleihegesetz wird in 1. und 2. Lesung ange¬

nommen  und gleich daraus auch in 3. Lesung. Ts folgt
die Beratung des Kommissionsberichkes betteffend Ernah-
runqsfragen, den .

Abg. Graf Wcstap (Kons.) erstattet, wobei er her-
vorhebt , datz das notwendigste , um über die
nächsten drei Monate h i n w e g zu ko mm e n . vor¬
handen sei.  Redner erörtert die Reduzierung des Rind¬
vieh- und Sckweinebestandes, was zur Folge habe, datz in
den nächsten Monaten der Fleischverbrauch mög¬
lichst ei nFu schr ä n ke n sei.  „

Abo. Mazinger (Zentr .) tritt für rationelle Bewirt¬
schaftung unseres Viehbestandesein.

Abg. Hoffmann - Kaiserslautern frtttfterx ote
Arbeiten, die die RcichsregierungText zwei Jahren in der
Voltsernährungversucht, ohne eine Besserung herberzurühren.
Ter Redner, der sehr starke Ausdrücke gebraucht, wrrd zur
Ordnung gerufen. f . ,

In seiner Erwiderung bemerkt Dr. Helfferrch-
'3GBenn man der Landwirtschaft alles fort-

- Frankfurt, 7. Juni . Ganz schlau fing es ein junges
Mädchen aus Neunkirchen an, um ihren «Freund« und Zu¬
künftigen, einen in Bad Nauheim unter Aufsicht stehenden
Russen, über die holländische Grenze und damit in Sicherheir
zu bringen. Zunächst verschwand der Russe plötzlich aus
Bad Nauheim. Zugleich reiste auch das Mädchen ab und
nahm hier in Frankfurt bei einem höheren Beamten eine Dienst
stelle an. Die Herrschaft brachte dem Mädchen volles Ver¬
trauen entgegen. Und nun beginnt eine romanhafte Geschichte,
für ein Kino wäre es ein Schlager geworden! Eines Tages
erklärte das „Fräulein" dem Dienstherr», daß sie mit ihrer
„Tante" in dringenden Geschäften auf etliche Tage nach Hol¬
land reisen müsse und bat den Herrn, ihm und der Tante
bei der Erlangung eines Reisepasses behilflich zu sein. Das
Mädel erhielt den Paß und reiste mit der„Tante" ab. Hol¬
lands grüne Fluren waren schon in Sicht, da sah sich in
Emmerich die Polizei die Tanle und die Nichte noch einmal
näher an. Und siehe! Aus der Tanke ward ein junger
Mann. Es war der Russe aus Bad Nauheim. Er hatte
sich nach seinem Verschwinden den Schnurrbart abnehmcn lassen
und in eine alte Tante verwandelt. Die beiden Helden dieser
Tragikomödie weilen jetzt im Gefängnis zu Wesel.

Geschäftliches.
Tie Nationale Franen-Gemeinschast zu Köln schreibt:
Wir ließen uns bei unseren Kochoorträgen den Heitzluft-

Koch- und Bratkessel „Retter in der Not"  zu Probe-
gwccken vorführen. Tie in diesen, Kessel gebratenen und
gekochten Speisen schmeckten vorzüglich. Das Fleisch wurde
ohne jeden Zusatz trocken in dem Kessel angebräunt und
nunmehr Walser zur Bereitung der Tunke zugegeben. Wir
stellten fest, daß das Fleisch fast nichts von seiner Größe
einbützte und schmeckte die Tunke sehr kräftig. Fisch wurde
ebenfalls oh>nc sonstige Zusätze in wenig Wasser gekocht und
eine aus Senf , Mehl und Weißwein (der auch durch Essig
ersetzt werden kann) zubereitete Tunke zugegeben. Ter Ge¬
schmack war vorzüglich und war die Tunke xin volkgültiger
Ersatz für Butter. Infolge der obigen Ergebnisse können wir
den .heitzluflkeffel als vorkeilhafk nur empfehlen, und wer¬
den in Zukunft denselben in unseren Kochküchen einführen.

Jsraelitisetter Gottesdienst.
Freitag abend8 Uhr 86 Minuten. Samstag morgen8 Uhr 84

Minuten, Samerag nachmirrag4 Uhr(0 Minuten, Ansgang 10 Uhr
35 Minuten.

L a h n w a f f e r w ä r m e 16 °C.



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach langem, schwerem,

mit grosser Geduld ertragenem Leiden meine liebe, unvergess¬
liche Frau

MargaretheZorn
geb . Schäfer

im Alter von 59 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet:

Manche Hausfrau
hat bedauert , dass J>r . Oetker ’s Fabrikate zeitweise während
des Krieges nicht zu haben waren. Jetzt sind sie überall
wieder vorrätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker ’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“. 3[34

Dr. A. Oetker, Nährmitteifabrik, Bielefeld.

Johann Zorn.

Limburg , den 5. Juni 1916.

Die Beerdigung findet Freitag den 9. Juni 1916, nachmittags
2 Uhr vom Sterbehause , Stephanshügel aus statt . 2(133

GeksW « tm « chiMSeN mb
btx  KtadL Awtmrg.

Ernteflächen -Erhebung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 18. Mai 1916 findet eine Erhebung der Erute-
flächen in feldmätzigem Anbau und zwar von Winter-
und Sommerweizen, Spelz, Dinkel, Fesen, sowie Emer und
Einkorn(Winter- und Sommerfruchtl, Winter- und Sommer¬
roggen, Gerste lWinter- und Sommerfrucht), Menggetreide,
Hafer, Mischsrucht, Hülsenfrüchte— rein oder im Gemenge
mit Gerste oder Hafer zur Orünsuttergewinnung, Lupinen
(zum Unterpflügen, zur Grünfutter- oder Körnergcwinnung),
Erbsen und Peluschken, Eßbohnenz(Staugen-, Buschbohnen),
Linien, Acker-(Sau -) bohnen, Wicken zur Körnergewinnung—,
Oelfrüchten— Rabs und Rübsen, Mohn, Dotter, Sonnen¬
blumenu. a. — Gespinstpflanzen— Flachs (Lein), Hanf —,
Kartoffeln, Zuckerrüben. Futterrüben — Runkelrüben, Kohl¬
rüben (Bodenkohlrabi, Wrukens, Wasserrübcn, Herbstrüben,
Stoppelrüben (Turnips), Möhren (Karotten) —, Gemüsen
zur menschlichen Nahrung, Futterpflanzen zur Hcugewinnung
— Klee aller Art, auch mit Beimischung von Gräsern, Lu¬
zerne und andere(Serradella als Hauptfrucht, Esparsette usw.,
auch in Mischung) — sowie die Bewässerungs- und anderen
Wiesen, die gesamten bestellten und nicht bestellten Ackerflächen
und die Weideflächen statt.

Es sind daher am Freitag de« 9 . Juni und Sams¬
tag de« 10. Juni d. Js . in der Zeit von 8—1 Uhr
vormittags und 3 —6 Uhr nachmittags von sämt
lichen in der Stadt Limburg wohnhaften landwirtschaft¬
liche« Betriebsunternehmern bezw deren Stellvertretern die
von ihnen bewirtschafteten Flächen getrennt nach den oben an¬
gegebenen Fruchtarten anzugeben.

Die Angaben erstrecken sich nur auf den feldmätzigen
Anbau, also nicht auf Gärte « .

Anzugeben find alle von den hier wohnenden Bctriebs-
unternehmern bewirtschafteten Flächen, sowohl die in hiesiger
Gemarkung als auch die in anderen Gemarkungen liegenden,
einerlei ob sie Eigentum oder Pachtland sind.

Die Anzahl der Morgen und Ruten ist anzugebcn.
Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter, die vorsätzlich die

Angaben, zu denen sie auf Grund der obenerwähnten Verord¬
nung und der Ausführungsbestimmungen der Landeszentralbe¬
hörden verpflichtet sind, nicht oder wissentlich unrichtig oder
unvollständig machen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

Betriebsinhaber pp., die fahrlässig diese Angaben nicht
oder unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Die Angaben sind im hiesigen̂Rathaus , Zimmer
Nr . 13, zu erstatten.

Zuverlässiger
Maschinist

und Krffelhcizcr,
möglichst gelernter Maschinen¬
schlosser. gesucht.

Schriftliche Offerten mit
Zeugnisabschriftenund Angabe
des Militärverhältnisscs unter
Nr. 3(129 an die Exped. d.
Blattes.
2 Brotdücher verloren. Abzug
bei Fachinger, Römerstr. 1.

Sand- und
LchmsorMer
Anstreicher,
Znschläger,

MMmWchlj
und Eiseudreher
für dauernde Beschäftigung ge-
gesucht 4(129

Theodor Ohl,
_ Limburg.

Heute

Sccfisch-Berkavs
Lebendfrische Ware.

js.I(l)tfc« 08e
empfiehlt billigst 5(133

Frau Stern,
Geschäft Salzgasse 13.

An den beiden Pfingstfeiertagen
bleibt das Atelier geschlossen.

1(133 Julius Weimer.

Ar Elfte WM «!
Daß auch im Druckgewerbe eine starke Er¬

höhung der Preise für Papier und jeden sonstigen
Druckbedars stattfand, ist bekannt.

Man wolle in Kreisen unserer verehrt.Postbe-
zieher es daher verstehen, wenn wir mit einer
Erhöhung des vierteljährlichen Bezugspreises nun
an sie herantreten und mitteilen, daß der

»Limburger Anzeiger*
ab nächstem Vierteljahr durch die Post bezogen
1 Mir. 95 Mg. kostet, wohinzu noch 42 Mg.
für Bestellgeld kommen. Letzteres kann erspar:
werden, wenn bei Bestellung erklärt wird, daß
man den„Limburger Anzeiger" bei der Post ab¬
holen wolle.

Der VM lies liiiner kirnt
(Amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg.»

Die MtecklMMellk. izumUig M \

Lmibmg, den 7. Juni 1916. Ter
4(133

Magistrat.

Bekanntmachung.
Nächsten Freitag , 0 . Juni , beginnt die Stadt mit

dem Verkauf von frischem Gemüse zu ermäßigten
Preisen an solche Familien, die eine graue Lebensmittel¬
karte vorzeigen. Der Verkauf findet jeden Freitag von9 Uhr
ab im alten Rathaus auf dem Fischmarkt statt. Gartenbesitzer,
die Gemüse und Obst zu diesem Zwecke verkaufen können und
wollen, werden gebeten, ihre Erzeugnisse Freitag morgens von
7—9 Uhr im alten Rathaus abzugeben.

Limburg, den 8. Juni 1916. 6(133
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wieder
zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
en Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird

auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w>rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann stnden diese Beratungsstunden statt?

Parkstrutze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisausschuss.

über die Kriegsereigniffe unterrichtet)Uwerden,
ist derWunsch jeder deutschenZamilie.

/AXiesem Wunsche möglichst ja «nt»
Wk sprechen, bettachtet das Hamburger
Fremdenblatt als wichtigste Aufgabe. Es
hat einen umfangreichen Telegraphen«
dienst eingerichtet, der von den Kriegs«
schauplähen und über die politischen Er«
eignisse zuverlässig berichtet. Wesentlich«
Aufmerksamkeit wird den Vorgängen in
den neuttalen Staaten gewidmet, in

» denen das Hamburger Fremdenblatt eigen«
redaktionelle Vertretungen unterhält. —

Die als Beilage erscheinende

Rundschau im Bilde
Mot AN WWW » Kl!»
■-- ---- in Kupfertiefdruck== =»

die den Lesestoff des HamburgerZremden-
blattes, namentlich die Berichte von den
Kriegsschauplätzen prachtvoll beleben.Der

Bezugspreis des
wöchentlich dreî ehnmal
erscheinenden Hamburger Sremdenblattes

. bettägt bei allen deutschen Postanstalten
monatlich2 M. 20 Pf.

ausschließlich Bringerlohn, Probenummern kostenlos.
Man bestelle sofort das

Uiehmarlrt
in Limburg an der Lahn

am Dienstag , den 13. Juni 1916.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Limburg, den 7. Juni 1916. 3(133

Ter Magistrat.

Tragi Euer Gold
zur Rerchsbank!

All nufere Weziejer!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

Evangelisches Gemeinde -Hai^
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 uv

»(** Weiersteinstr . — Tel . 14. oL
geller grosser Saal

mit Nebenräumen. J
Restauratlonsbetri «̂

in eigener Verwaltung*
Gnt bürgernder Mittags®1,
Helles und dunkles

Wfflt.
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an

Wirtschafts -Kommission.
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